
  ai-one™ KI-Chat 

www.ortsmuseum-bergdie/kon.ch/ai-chat  © Ortsmuseum-Bergdie/kon 2025 

KI-Chat der Geschichtskarte 
Die Geschichtskarte von Bergdie3kon umfasst am 1. Juni mehr als 1400 Fotos und de-
ren Geschichten, die auf 145 Standorten erfasst sind. 
 
 
 
 
  

Über jeden dieser Ge-
schichts-Orte (Standorte) 
wird eine Geschichte er-

zählt. 
 

Diese Geschichten beinhal-
ten detaillierte Informa6o-
nen, soweit bekannt, über 
die Orte, Gebäude, die Er-

eignisse und die involvierten 
Personen. Die KI hat alle In-

forma6onen gesammelt, 
analysiert und kann mit die-
sem Wissen Ihre Fragen be-

antworten. 

Der Wissenshorizont am 1. Juni 2025 umfasst: die Geschichtskarte, das Buch "Grenzen überschrei-
ten" ISBN 978-3-0340-0582-1, die Ortsmuseum Webseite, sowie ausgewählte Texte und Doku-
mente aus dem Museum. 
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Das Eingabe-Menü  Link: KI-Chat 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Eine sehr gute Frage, welche das KI-System gut be-
antworten kann, da über dieses Thema genügend 

Daten vorhanden sind. 

Die besten Resultate werden erzielt, wenn Sie sich 
vorstellen, dass Sie die Frage einem anderen Men-

schen stellen würden. 
 

Alle Fragen werden dem aktuellen Wissenshori-
zont gestellt. 

Wenn die KI eine Frage nicht beantworten kann, 
gibt sie einen Hinweis zurück, damit man die Frage 

neu formulieren, ev. präzisieren kann.  

Der KI-Chat der Geschichtskarte 
basiert in diesem Dokument auf 

dem Wissenshorizont vom 1. Juni 
2025  

Das bedeutet, dass alle Antworten 
auf diesem Wissen basieren. Die Ge-
schichtskarte wird laufend mit neuen 

Informa<onen erweitert. 
 

Gleiche Fragen können also zu neuen 
Antworten führen, wenn sich der 

Wissenstand in der Geschichtskarte 
verändert hat!  

 
Der aktuelle Wissenshorizont ist im-

mer auf der Webseite vermerkt.  

http://www.ortsmuseum-bergdietikon.ch/ai-chat
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Beispiele für Fragen und Antworten aus dem KI-Chat 
Wer haAe das erste Auto und was war diese Person von Beruf oder wozu benöGgte sie das Auto? 

Das erste Auto in der Gemeinde Bergdie2kon gehörte Albert Hardmeier, der einen Fiat 508 „Balilla“ im Jahr 
1932 kauEe. Beruflich war Albert Hardmeier als Garagenchef bei der Firma Scheller in Die2kon tä2g. Dieses 
Auto nutzte er nicht nur für berufliche Zwecke, sondern auch für soziale und gemeinnützige Einsätze. Bei-
spielsweise half er werdenden MüTern, indem er sie rechtzei2g zur Geburt ins Spital fuhr. Diese Fahrdienste 
leistete er über die Kiesstrassen Bergdie2kons. Darüber hinaus war Hardmeier in der Gemeinde sehr ak2v 
und engagierte sich in verschiedenen Rollen: Er war Feuerwehrkommandant, Jungschützenleiter und Mit-
glied im Männerchor. Sein Auto stellte somit ein wich2ges MiTel zur Unterstützung der GemeinschaE und 
zur Ausführung seiner zahlreichen Aufgaben dar. 

Was kannst du über die Burgen in BergdieGkon erzählen? 

Die Geschichte der Burgen in Bergdie2kon ist eng mit der miTelalterlichen Entwicklung der Region verknüpE. 
Zwei bedeutende Burgen, die in der historischen Überlieferung von Bergdie2kon erwähnt werden, sind die 
Hasenburg und die Burg Kindhausen. Ihre Geschichten spiegeln die poli2schen und sozialen Veränderungen 
des MiTelalters in der Schweiz wider. 

Die Hasenburg und Burg Kindhausen 

12. Jahrhundert: Baubeginn 

- Die Errichtung der Hasenburg sowie der Burg Kindhausen wird auf das 12. Jahrhundert da2ert. Diese Bau-
werke dienten vermutlich sowohl als Wohnsitze lokaler Adeliger als auch zur Kontrolle und Verteidigung 
strategisch wich2ger Routen und Gebiete. 

1353: Zerstörung durch die Stadt Zürich 

- Ein entscheidendes Ereignis in der Geschichte dieser Burgen ereignete sich im Jahr 1353, als beide Burgen 
von der Stadt Zürich zerstört wurden. Dieser Akt der Zerstörung kann im Kontext der damaligen poli2schen 
Spannungen und Machtkämpfe in der Region gesehen werden, wobei die Stadt Zürich ihre Macht auszudeh-
nen suchte. 

Bedeutung und Verfall 

Die Zerstörung der Hasenburg und der Burg Kindhausen markiert ein bedeutendes Kapitel in der Geschichte 
Bergdie2kons. Diese Ereignisse spiegeln die Machtverschiebungen wider, die sich im MiTelalter in der Region 
ereigneten. Nach ihrer Zerstörung verloren die Burgen ihre ursprüngliche Funk2on. Über die Jahrhunderte 
verfielen die einst stolzen Bauten, und heute erinnern nur noch historische Berichte und archäologische 
Funde an ihre Existenz. 

Archäologische und historische Bedeutung 

Obwohl direkte physische Spuren der Burgen möglicherweise schwer zu finden sind, bleibt ihr Erbe ein faszi-
nierender Teil der lokalen Geschichte. Sie erinnern an eine Zeit, in der Burgen wich2ge poli2sche, wirtschaE-
liche und militärische Zentren waren. Die Geschichte dieser Burgen liefert Einblicke in das miTelalterliche 
Leben, die Feudalstrukturen und die Konflikte, die die Region prägten. 

Fazit 

Die Geschichten der Hasenburg und der Burg Kindhausen sind wesentliche Elemente im historischen Mosaik 
Bergdie2kons. Sie erzählen von vergangenen Epochen, in denen Burgen als Symbole der Macht dienten und 
Schauplätze historischer Ereignisse waren. Auch wenn sie heute nicht mehr stehen, bleibt ihr Erbe ein wich-
2ger Teil des kulturellen Gedächtnisses der Gemeinde und der Region. 

http://www.ortsmuseum-bergdietikon.ch/ai-chat
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Was kannst du über die Burgruine Kindhausen berichten? 

Die Burgruine Kindhausen: Ein historisches Relikt 

Die Burgruine Kindhausen, ein Zeuge miTelalterlicher Architektur und Geschichte, befindet sich in der 
Schweiz und bietet einen faszinierenden Einblick in die Vergangenheit. Ihre Geschichte ist eng mit den Herren 
von Schönenwerd verbunden, die in dieser Region bis ins Jahr 1367 die Vogteirechte innehielten. Obwohl die 
Burg heute eine Ruine ist, erzählen die Überreste und archäologische Funde von ihrem eins2gen Glanz und 
ihrer strategischen Bedeutung. 

Bau und Struktur 

Die Burg Kindhausen wurde im ausgehenden 12. Jahrhundert erbaut, was durch Keramikfunde belegt wird. 
Ihre Architektur umfasste einen Turm, der ursprünglich um die 15 Meter hoch war und wahrscheinlich einen 
Holzaufsatz haTe. Ein Wohngebäude, das vermutlich durch eine Galerie mit dem Turm verbunden war, kom-
plegerte die Anlage. Gegenüber dem Hauptkomplex befand sich ein Ökonomiegebäude, in dem die Abga-
ben der Untertanen vorläufig auiewahrt wurden. 

Zerstörung und Verfall 

Am 12. September 1353 erliT die Burg Kindhausen einen schweren Schlag, als sie von der Stadt Zürich zer-
stört wurde. Historische Quellen berichten, dass nach dieser Zerstörung keine Versuche unternommen wur-
den, die Burg wieder aufzubauen. Die Gründe hierfür lagen in der Abgeschiedenheit der Anlage und den 
bescheidenen Platzverhältnissen, die einen Wiederauiau unprak2kabel machten. 

Archäologische RekonstrukOonen 

Eine bildliche Rekonstruk2on der Burg stützt sich ausschliesslich auf archäologische Befunde und Erfahrungs-
werte bezüglich ähnlicher Bauten. Da zeitgenössische Abbildungen fehlen, bleibt ungewiss, inwieweit die 
Rekonstruk2on der Realität entspricht. 

Aktuelle Erkundungen 

Heute ist die Burgruine Kindhausen ein Ort der Erkundung und Reflexion. Ein Video-Rundgang ermöglicht 
interessierten Besuchern, die Hauptburg, den Zwischengraben und das Nebengebäude zu erkunden und sich 
ein Bild von der eins2gen Burganlage zu machen. 

Bedeutung und Vermächtnis 

Obwohl von der Burg Kindhausen nur noch Ruinen übrig sind, bleibt sie ein wich2ges kulturelles Erbe. Sie 
erzählt von der miTelalterlichen Geschichte der Region, den Machtkämpfen und dem Leben der damaligen 
Zeit. Die Burgruine Kindhausen dient als Mahnmal vergangener Zeiten und als Forschungsobjekt für Archä-
ologen und Historiker, die weiterhin versuchen, ihre Geheimnisse zu entschlüsseln.  

Was kannst du über die Hasenburg berichten? 

Die Hasenburg, eine historische Anlage, deren Geschichte und Bedeutung eng mit der Region um das 
LimmaTal in der Schweiz verbunden ist, bietet ein faszinierendes Beispiel miTelalterlicher Architektur und 
sozialer Strukturen. Die folgende Zusammenfassung bietet einen Überblick über die wich2gsten Aspekte der 
Hasenburg, basierend auf den zur Verfügung stehenden historischen Daten. 

Errichtung und Architektur 

Die Hasenburg wurde vermutlich im 11. Jahrhundert errichtet und diente ursprünglich als ein strategisch 
gelegener Beobachtungspunkt über wich2ge Handelswege. Die Anlage bestand anfangs aus einem quadra-
2schen Turm und einem dreisei2gen, korbbogenförmig ummauerten Hof. Im Laufe der Zeit, insbesondere 
nach einem Brand gegen Ende des 12. Jahrhunderts, wurde die Burg um einen Palas mit Zwinger erweitert 
und durch Ökonomiegebäude wie Schuppen oder Ställe ergänzt. Diese Erweiterungen fanden in drei Baue-
tappen seit der MiTe des 12. Jahrhunderts staT, was auf die wachsende Bedeutung der Anlage hinweist. 
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FunkOon und Bedeutung 

Die Hasenburg war nicht primär als Wehranlage konzipiert, sondern diente als Verwaltungszentrum. Die 
Konstruk2on und das Fehlen einer unmiTelbaren Wasserversorgung sowie die Bedachung mit brennbaren 
Materialien unterstreichen diesen Zweck. Von hier aus konnten Zölle erhoben und das Weggeleit in die be-
fes2gte Stadt Bremgarten gesichert werden. Dies deutet auf die wirtschaEliche und administra2ve Rolle der 
Hasenburg in der Region hin. 

Besitzer und Bewohner 

Die Besitzer der Hasenburg waren vermutlich zunächst die Landgrafen der Habsburger und später der Kybur-
ger. Diese liessen die Burg durch Dienstleute bewohnen. Die Bewohner der Hasenburg waren daher wahr-
scheinlich Dienstleute dieser mäch2gen Adelsgeschlechter, was auf eine enge Verbindung zu den Herren von 
Schönenwerd hindeutet. Diese Verbindung wird auch durch die äussere Erscheinung der Hasenburg gestützt, 
die jener der Burg Schönenwerd ähnelt. 

Zerstörung und Nachnutzung 

Die Hasenburg wurde schliesslich in der MiTe des 13. Jahrhunderts endgül2g zerstört. Nach ihrer Zerstörung 
wurden die Steine oder zumindest ein Teil davon zum Bau von Ökonomie- und Wohngebäuden in der Umge-
bung abtranspor2ert. Von der Hasenburg selbst blieben keine sichtbaren Ruinen erhalten. Trotzdem lebt die 
Erinnerung an sie weiter, unter anderem in Sagen, die von einem sagenhaEen unterirdischen Gang von der 
Burg zu anderen Orten in der Region berichten. 

Kulturelle Bedeutung 

Die Hasenburg regt nicht nur die Fantasie an, sondern ist auch ein Zeugnis für die miTelalterliche Geschichte 
und Architektur des LimmaTals. Die archäologischen Ausgrabungen und Forschungen bieten Einblicke in die 
Lebensweise, die sozialen Strukturen und die wirtschaEliche Bedeutung dieses Ortes in der Vergangenheit.  

Obwohl viele Aspekte der Hasenburg und ihrer Geschichte noch im Dunkeln liegen, stellen die vorhandenen 
Informa2onen ein wich2ges Kulturerbe dar, das Einblicke in die miTelalterliche Geschichte der Schweiz bie-
tet. 

Was kannst du über die Post in Kindhausen und BergdieGkon berichten? 

Die Geschichte der Post in Kindhausen und Bergdie2kon ist ein faszinierendes Kapitel in der Lokalgeschichte 
dieser Schweizer Gemeinde, das den Wandel der Kommunika2onswege und die Bedeutung lokaler Post-
dienste im Laufe der Zeit widerspiegelt. Hier ist ein Überblick über die Entwicklung und die Schlüsselmomente 
der Postdienste in beiden Orten: 

Die Anfänge und Entwicklungen 

Bergdie2kon genoss das Privileg, zwei Poststellen zu haben: die Post Bergdie2kon und die Post Kindhausen. 
Josef Treyer war von 1899 bis 1909 als BrieEräger tä2g und bediente die gesamte Gemeinde Bergdie2kon 
von der Postablage Baltenschwil aus. 

1909 wurde in Bergdie2kon aufgrund des wirtschaElichen Aufschwungs durch die Strickgarnzwirnerei Fro-
ehlich eine eigene Poststelle eröffnet, die von Josef und Johanna Treyer-Schmid übernommen wurde. 

In Kindhausen führte Jakob Keller von 1912 bis 1923 die Poststelle an der Egelseestrasse 6. 1923 zog die 
Familie Keller um, und die Poststelle wurde in das Wohnhaus integriert. 

Weiterentwicklung und Familienbetrieb 

Josef und Johanna Treyer bauten 1934 ein Haus an der Wiesentalstrasse 5 mit einer integrierten Poststelle. 
Ihr Sohn Walter und seine Frau Dora übernahmen 1940 die Leitung. 

1945 wurde Jakob Keller in der Post Kindhausen zum Posthalter befördert. Sein Sohn, Jakob Keller junior, 
übernahm 1956 die Poststelle und baute ein Haus mit einer integrierten Post an der Weidstrasse 2. 
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Das Ehepaar Hans und Alice Müller übernahm 1950 die Poststelle Bergdie2kon. 

Spätere Jahre und Schliessungen 

Die Post Bergdie2kon erlebte zwei Überfälle, 1966 und 1988, bei denen die Posthalter verletzt, aber mu2g 
die Räuber vertrieben wurden. 1968 übernahmen Lory und Peter Wyser die Poststelle, die später, 1970, an 
die Bergstrasse 31 verlegt wurde. 

1990 ging Jakob Keller in Pension, und die Post Kindhausen wurde bis zu ihrer Schliessung im Jahr 2002 von 
Peter und Heidi Scheidegger geführt. Ab diesem Zeitpunkt mussten die Bewohner Kindhausens ihre Postge-
schäEe in Bergdie2kon erledigen. 

Nach Peter Wysers Pensionierung 1993 übernahm Stefan Graber die Post Bergdie2kon, die 2015 in die VOLG-
Filiale integriert wurde. 

Diese Chronik der Post in Kindhausen und Bergdie2kon zeigt die zentrale Rolle, die die Postdienste in der 
GemeinschaE spielten, von der Förderung lokaler WirtschaEsak2vitäten bis hin zur Anpassung an Verände-
rungen im Kommunika2onsbedarf der Bevölkerung. Die Poststellen waren mehr als nur Orte zum Versenden 
und Empfangen von Briefen; sie waren integraler Bestandteil des sozialen und wirtschaElichen Lebens in der 
Gemeinde. 

Ab wann gab es Elektrizität in der Gemeinde? 

Die Elektrizität wurde in der Gemeinde Bergdie2kon bereits vor 1900 eingeführt. Johann Eichenberger be-
trieb seit dem Ende des 19. Jahrhunderts im Eichholz ein kleines KraEwerk, mit dem er über ein Stauwehr 
und eine Turbine nicht nur seine Sägerei, sondern auch einen Heuaufzug in Bewegung setzte. Noch vor 1900 
staTete er als erste LiegenschaE in Bergdie2kon zwei Häuser mit elektrischem Licht aus. Dies markiert den 
Beginn der Elektrizitätsversorgung in dieser Gemeinde. 

Erzähle die Geschichte vom ersten Laden in Kindhausen! 

Die Entstehung des ersten Ladens in Kindhausen 

In der kleinen, beschaulichen Schweizer Gemeinde Kindhausen vollzog sich Ende des 19. Jahrhunderts ein 
bemerkenswertes Kapitel lokaler WirtschaEsgeschichte. Im Zentrum dieser Entwicklung stand Jakob Peyer-
Eichenberger, ein Mann, dessen Lebensweg durch persönliche Schicksalsschläge eine unerwartete Wendung 
nahm. 

Schicksalsschläge und eine neue BesOmmung 

Jakob Peyer-Eichenberger, einst ein fleissiger Arbeiter auf den Feldern von Kindhausen, erliT durch einen 
Unfall einen schweren Schicksalsschlag, bei dem er ein Bein brach. Dieses Ereignis, kombiniert mit einer fort-
schreitenden Gicht, die seine Hände deformierte, machte es ihm unmöglich, seine bisherige Tä2gkeit fortzu-
setzen. Die medizinische Versorgung jener Zeit liess zu wünschen übrig, denn sein gebrochenes Bein wurde 
nicht fachgerecht behandelt. In einer Zeit, in der körperliche Arbeit für den Lebensunterhalt vieler Menschen 
entscheidend war, stellte diese Einschränkung eine erhebliche Lebensveränderung dar. 

Die Gründung des ersten Ladens 

AnstaT sich von den Widrigkeiten seines Schicksals bezwingen zu lassen, fand Jakob Peyer-Eichenberger eine 
neue Berufung. Er eröffnete den ersten Laden in Kindhausen, eine kleine Handlung, die in ihrer Bescheiden-
heit und ihrem Angebot ein Spiegelbild der damaligen Zeit war. Mit nur sieben Gegenständen im Sor2ment 
– Salz, Petrol, Schuhnägel, Zucker, Seife, Kreiden und Dochte am Meter – legte er den Grundstein für den 
Einzelhandel in der Gemeinde. Dieser SchriT war nicht nur für Jakob selbst, sondern auch für die Gemein-
schaE von Kindhausen von grosser Bedeutung. Er versorgte die Einwohner mit wich2gen Alltagsgegenstän-
den und schuf einen sozialen Treffpunkt, der das dörfliche Leben bereicherte. 

Die Rolle der Anschreibebücher 
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Ein interessantes Detail in der Geschichte dieses Ladens ist die Nutzung von Anschreibebüchern. Diese Bü-
cher, in denen die Warenbezüge von 1898 bis 1931 sorgfäl2g no2ert wurden, mit besonderem Augenmerk 
auf den Seiten von 1907 und 1909, waren ein wesentliches Element des GeschäEsbetriebs. Die Praxis des 
Anschreibens ermöglichte es den Kunden, ihre Einkäufe zu tä2gen, ohne sofort bezahlen zu müssen – eine 
Art des bargeldlosen Einkaufens, die auf gegensei2gem Vertrauen basierte und in Dorfläden seit dem 18. 
Jahrhundert verbreitet war. Diese Bücher sind nicht nur wirtschaEliche Dokumente, sondern auch Zeugnisse 
des sozialen Gefüges und der gegensei2gen Unterstützung innerhalb der GemeinschaE von Kindhausen. 

Fazit 

Die Gründung des ersten Ladens in Kindhausen durch Jakob Peyer-Eichenberger ist eine Geschichte von per-
sönlicher Resilienz und unternehmerischer Ini2a2ve. Sie zeigt, wie Einzelpersonen in der Lage sind, auch in 
schwierigen Zeiten posi2ve Veränderungen in ihrem Leben und in ihrer GemeinschaE zu bewirken. Dieser 
Laden war mehr als nur ein Ort des Handels; er war ein Symbol des FortschriTs und der Anpassungsfähigkeit, 
das die lokale Geschichte von Kindhausen bis heute bereichert. 

Was weisst du über den Bollenhof, warum wurde er aufgegeben? 

Der Bollenhof, ein historisches GehöE, war eng mit der Familie Boll und deren Nachkommen verbunden und 
spielte über Jahrhunderte eine bedeutende Rolle in der lokalen Geschichte. Sein Name leitet sich wahrschein-
lich von einem früheren Besitzer oder Lehensmann namens Boll ab, ein Geschlecht, das im 17. Jahrhundert 
in den Kirchenbüchern von Die2kon und Spreitenbach oE erwähnt wird. Seit etwa dem Jahr 1600 wurde der 
Hof ausschliesslich von der Familie Boll und den mit ihr verschwägerten Familien bewohnt. Auf der Wegnger 
Klosterkarte von 1693 wird der Standort des Hofes als «In der Bollen» gekennzeichnet. 

Die Aufgabe des Bollenhofes im 20. Jahrhundert ist vornehmlich auf Probleme im Zusammenhang mit der 
örtlichen Wasserversorgung zurückzuführen. Mit der Erweiterung der Wasserversorgung der Stadt Baden 
im Jahr 1924 wurde eine direkt beim Bollenhof liegende Quelle von der Stadt gekauE. Der Hof war damals 
noch in Betrieb und aus ihm gelangten immer wieder Abwasser und Gülle in das Badener Wasser, was die 
Sauberkeit des Quellwassers gefährdete. Aufgrund dieser Problema2k erwarb die Stadt Baden um das Jahr 
1960 den Bollenhof für rund 220.000 Schweizer Franken, um die Wasserqualität zu schützen. 

Der Bollenhof wurde schliesslich im Jahr 1961 abgebrochen. Heute erinnert nur noch ein grosser Gedenkstein 
mit einer PlakeTe und der InschriE «Hier stand der BOLLENHOF. Abgebrochen 1961» an den Standort des 
ehemaligen Hofes. Die Umgebung, wo sich der Hof befand, ist heute durch nachgewachsene Bäume deutlich 
kleiner als früher.. 

Die Herausforderungen im 19. und 20. Jahrhundert 

Im Jahr 1845 gelang es einem Nachkommen, durch Zukauf von Ackerland das Gut zusammenzulegen und 
einen Neubau mit Wohnhaus, Tenne und Stall zu errichten. Die finanzielle Lage der Familie war jedoch her-
ausfordernd, und es mussten mehrfach Gelder aufgenommen werden. Im Jahr 1864 kam es beim Erbfall zu 
weiteren finanziellen Belastungen durch den Auskauf der Geschwister. 

Wasserversorgung und der Bollenhof 

1924 erwarb die Stadt Baden eine direkt beim Bollenhof liegende Quelle für die Erweiterung ihrer Wasser-
versorgung. Da der Hof noch bewohnt und bewirtschaEet wurde, gelangte jedoch Abwasser und Gülle vom 
Hof in das Badener Wasser, was die Sauberkeit des Quellwassers gefährdete. Um dieses Problem zu lösen, 
kauEe die Stadt Baden um 1960 den Bollenhof für etwa 220.000 Schweizer Franken. 
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Aufgabe und Erinnerung 

Die Entscheidung zum Abriss des Bollenhofes war letztlich eine Konsequenz aus der Notwendigkeit, die Qua-
lität der Wasserversorgung für die Stadt Baden sicherzustellen. Der Hof wurde 1961 abgebrochen. Heute 
erinnert nur noch ein Gedenkstein mit einer PlakeTe an den ehemaligen Standort des Bollenhofes. Die In-
schriE des Schildes lautet: «Hier stand der BOLLENHOF. Abgebrochen 1961». 

Welche Sagen gibt es? 

In der vorliegenden Datenbasis werden zwei Sagen aus dem LimmaTal, einer Region in der Schweiz, hervor-
gehoben. Diese Geschichten sind 2ef in der lokalen Geschichte und Kultur verwurzelt und spiegeln die mys-
2sche und sagenumwobene Vergangenheit der Gegend wider. 

Der Guggehürlistei und der Bruder-Schwur 

Diese Sage erzählt von der 2efen Bindung und dem Schwur zwischen zwei RiTern aus dem LimmaTal, die 
ihre Burgen über dem Tal zwischen Limmat und Reuss, nämlich die Hasenburg bei Gwinden und die Burg 
Kindhausen, kontrollierten. Die beiden RiTer schworen am "Stein der Schwüre", sich niemals zu bekriegen 
und den Stein nie zu entweihen. Diese Vereinbarung hielt, solange sie lebten. Jedoch nach ihrem Tod fühlten 
sich die Nachfolger nicht mehr an diesen Schwur gebunden und versuchten, den Stein zu zerstören und die 
Burgen einzunehmen. Die Sage endet damit, dass es den Zerstörern nicht gelingt, den Stein zu beschädigen, 
aber die Burgen Kindhausen und Hasenburg werden zerstört. 

Sage vom Egelsee 

Eine weitere Sage aus dem LimmaTal ist die Geschichte des Egelsees ob Bergdie2kon. Sie handelt von einem 
grausamen RiTer namens Riko, der in der Nähe des Sees gelebt haben soll und für seine Schreckenstaten 
bekannt war, einschliesslich der Verbrennung von Kindern. Als Strafe für seine Taten liess der Himmel seine 
Burg in einen 2efen, schwarzen See versinken, der heute als Egelsee bekannt ist. Es heisst, dass bis heute 
S2mmen und die Schreie des RiTers aus den Tiefen des Sees zu hören sind. 

Diese Sagen sind typische Beispiele für die Art von Geschichten, die in vielen Kulturen und GemeinschaEen 
exis2eren, um moralische Lek2onen zu vermiTeln, historische Ereignisse zu erklären oder einfach die Fanta-
sie anzuregen. Sie zeigen die reiche Tradi2on und die 2efe historische Verwurzelung der lokalen Kultur im 
LimmaTal. 

Worum geht es in der Sage vom Egelsee? 

Die Sage vom Egelsee erzählt die Geschichte eines grausamen RiTers namens Riko, der in der Nähe des 
Egelsees in einer Burg lebte. Riko war für seine tyrannischen Taten bekannt, einschliesslich des Verbrennens 
von Kindern. Seine Grausamkeit zog schliesslich himmlische Rache auf sich, die dazu führte, dass seine Burg 
und er selbst in einem 2efen, schwarzen See versanken, der an der Stelle entstand, wo einst die Burg stand. 
Diese tragische und dunkle Geschichte soll der Grund für die unheimliche Atmosphäre sein, die den Egelsee 
auch heute noch umgibt. Es wird berichtet, dass bis in die heu2ge Zeit S2mmen des RiTers aus dem Wasser 
des Sees zu hören sind, was die Sage noch lebendiger und gruseliger macht. Die Geschichte spiegelt die 
volkstümlichen Ansichten über die Tyrannei des Adels im MiTelalter wider und dient als Erinnerung an die 
Gerech2gkeit, die letztlich über solche Grausamkeiten siegt 

Worum geht es in der Sage vom Guggehürlistei? 

Die Sage vom Guggehürlistei erzählt die Geschichte zweier RiTer, die in einer Zeit der RiTer und Raubzüge 
lebten und zwei Burgen bewachten: die Hasenburg bei Gwinden und die Burg Kindhausen. Diese Burgen 
thronten über dem Tal zwischen Limmat und Reuss. In der Nähe der Burg Kindhausen, versteckt im Wald, 
befand sich ein uralter Felsbrocken, der als "Stein der Schwüre" bekannt war. Der RiTer von Kindhausen und 
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der RiTer von der Hasenburg, die als Brüder im Geiste galten, schworen an diesem Stein, dass sie sich nie 
bekriegen und den Stein niemals entweihen würden. 

Nach dem Tod dieser RiTer fühlten sich die Nachfahren der Zürcher und Schönenwerder nicht mehr an den 
Schwur gebunden. Sie versuchten, den Stein zu zerstören, um die beiden Burgen leichter einnehmen zu kön-
nen. Diese Zerstörung misslang zwar, doch die Burg Kindhausen und die Hasenburg wurden letztendlich dem 
Erdboden gleichgemacht. Die Sage spiegelt somit eine 2ef verwurzelte Ehrerbietung gegenüber alten Schwü-
ren und der Bewahrung von Frieden zwischen den GemeinschaEen wider, sowie die Tragödie ihres Bruchs 
und die daraus resul2erenden Konsequenzen für die LandschaE und ihre Bewohner. 

Der Guggehürlistei selbst, ein erra2scher Block zwischen Hasenberg und Egelsee gelegen, trägt seinen Na-
men von der EigenschaE, ein weithin sichtbarer Punkt zu sein, der aufgrund seiner Höhe und Lage einen 
ausgezeichneten Ausblick bietet. Die Wortherleitung leitet sich aus dem miTelhochdeutschen "gücken" bzw. 
dem schweizerdeutschen "guggen" ab, was "neugierig schauen" oder "aufmerksam schauen" bedeutet, und 
"-hürli", was sich von "hûren", also "kauern, geduckt sitzen" ableitet und auf einen Aussichtspunkt hinweist, 
der eine geduckte Posi2on für die Betrachtung erfordert. 

Was ist der Guggehürlistei? 

Der Guggehürlistein ist ein markanter Findling, der sich zwischen Hasenberg und Egelsee befindet. Dieses 
geologische Phänomen, auch als erra2scher Block bezeichnet, besteht aus einem grossen, ortsfremden Ge-
steinsblock, der durch Gletscher oder seltener durch andere geophysikalische Prozesse von seinem Ur-
sprungsort in seine heu2ge Lage transpor2ert wurde. 

Der Name "Guggehürlistein" leitet sich aus zwei Bestandteilen ab. "Gugg-" oder "Guggen-" kommt vom mit-
telhochdeutschen "gücken" bzw. "gucken", was so viel bedeutet wie 'neugierig schauen' oder 'aufmerksam 
Ausschau halten'. Diese WorTeile bezeichnen Orte oder Flurnamen, die üblicherweise Anhöhen mit weiter 
Aussicht markieren. Der zweite Teil, "-hürli", wird im Schweizerdeutschen verwendet und kann als 'Dachlu-
karne', 'Dachkammer', 'Wohnung, Haus mit weiter Aussicht' oder allgemein 'Aussichtspunkt' interpre2ert 
werden. Er ist abgeleitet von "hûren", was 'kauern, geduckt sitzen' bedeutet. In diesem Kontext beschreibt 
es metaphorisch einen in geduckter Stellung aufsitzenden Dachvorbau mit guter Aussicht. 

Geologisch stammt der Guggehürlistein aus dem Einzugsgebiet des Reussgletschers und besteht aus 
Rigi/Rossberg Nagelfluh. In der Vergangenheit, speziell im Zungenbereich der Gletscher, verloren grössere 
Eismassen gelegentlich den Kontakt zum ak2ven Bereich des Gletschers. Diese Eismassen wurden dann bei 
einem nächsten Gletschervorstoss überfahren oder von Gletscherbächen überströmt, wobei der Gletscher-
schuT weiter unten im Vorfeld des Gletschers abgelagert wurde. 

Der Guggehürlistein ist auch ein Zeugnis der geologischen Geschichte der Region, speziell der letzten Eiszeit, 
als der Reussgletscher das Reusstal bis auf über 700 Meter über Meereshöhe füllte und über die EinsaTelung 
des Mutschellen in Richtung des heu2gen LimmaTals floss. Diese Bewegung des Gletschers ermöglichte die 
Transfluenz, also das Überfliessen von Eis in benachbarte Täler, und erklärt die Präsenz von Findlingen wie 
dem Guggehürlistein in der Gegend von Bergdie2kon. 

Der Guggehürlistein ist nicht nur ein interessantes geologisches Objekt, sondern auch ein kultureller Treff-
punkt. Bei Dorfrundgängen und anderen GemeinschaEsak2vitäten wird er oE besucht und bewundert, wo-
bei die Mu2gsten unter den Besuchern sogar auf den Stein kleTern, um die Aussicht zu geniessen. 
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Erkläre mir den Wahlfisch Hügel 

Walfischhügel - Ein geologisches Phänomen 

Der Walfischhügel, gelegen in der Schweizer Gemeinde Bergdie2kon, ist ein faszinierendes Beispiel für ein 
geologisches Phänomen, das als Drumlin bekannt ist. Drumlins entstehen durch die Bewegung von Glet-
schern über die LandschaE und sind ein Zeugnis der eiszeitlichen KräEe, die unsere Erdoberfläche geformt 
haben. Die Bezeichnung "Walfischhügel" rührt von der charakteris2schen Form des Hügels her, die an einen 
Walfisch erinnert. Dieser Name verdeutlicht, wie die lokale Bevölkerung natürliche Landformen in ihre kul-
turelle Erzählung integriert hat. 

Die Entstehung von Drumlins 

Drumlins bilden sich, wenn ein Gletscher über Unebenheiten des Untergrunds hinwegfliesst. Dabei kann es 
zu Quer- und Längsspalten in der Eisoberfläche kommen. Fallen Gesteins- und Erdmaterial in diese Spalten, 
sammelt es sich am Gletscherboden an. Im Laufe der Zeit und unter dem Druck des darüberliegenden Eises 
formt sich dieses Material zu einem länglichen Hügel, der parallel zur Fliessrichtung des Gletschers ausge-
richtet ist. Die steilere Seite des Drumlins, die Luvseite, zeigt dabei in die Richtung, aus der der Gletscher 
kam, während die flachere Leeseite in die Fliessrichtung zeigt. 

Walfischhügel in BergdieOkon 

Der Walfischhügel in Bergdie2kon ist ein solcher Drumlin und ein prägnantes Beispiel für diese geologischen 
Forma2onen. Er zeichnet sich durch seine walfischähnliche Form aus und bietet dadurch nicht nur einen 
Anhaltspunkt für geologisch Interessierte, sondern auch eine landschaEliche Besonderheit in der Region zwi-
schen Uster und Wetzikon, wo viele dieser Drumlins zu finden sind. 

Bedeutung und Nutzung 

Die Entstehung und Form des Walfischhügels sind nicht nur aus geologischer Sicht von Interesse. Solche ge-
ologischen Forma2onen tragen zur Vielfalt unserer LandschaEen bei und sind oE Teil lokaler Geschichten 
und Tradi2onen. Auch wenn der Walfischhügel heute vor allem als geologisches Phänomen betrachtet wird, 
ist er doch ein Beispiel dafür, wie die Natur und ihre Prozesse unsere Umgebung prägen und wie Menschen 
diese Merkmale in ihre kulturelle Iden2tät einbinden. 

Abschliessende Gedanken 

Der Walfischhügel ist ein lebendiges Zeugnis der dynamischen Vergangenheit unserer Erde und zeigt, wie 
Gletscher die LandschaE formen und verändern können. Er erinnert uns daran, dass die Natur ständig im 
Wandel ist und dass geologische Prozesse, die über Tausende oder gar Millionen von Jahren stayinden, die 
Welt formen, in der wir heute leben. 

Erzähle mir etwas über die Industrie und die ansässigen Industriegebiet. Wann gab es die ersten 
Betriebe, welches war der erste Betrieb, was haben die hergestellt oder produziert 

Die Anfänge der Industrie in BergdieOkon 

Die Entwicklung der Industrie in Bergdie2kon, einem malerischen Ort im Kanton Aargau, Schweiz, zeichnet 
sich durch eine interessante und vielschich2ge Geschichte aus. Während des 17. Jahrhunderts waren es vor 
allem kleine Handwerksbetriebe und Mühlen, die das wirtschaEliche Bild des Ortes prägten. Zu den frühen 
Betrieben zählten eine TroTe, eine Weissmühle, eine Stampfe, eine Säge, eine Hanfreibe, eine Tabakstampfe 
und eine Gipsmühle. Diese Einrichtungen konzentrierten sich auf das Gebiet „zwischen den Bächen“ an der 
Reppisch und unterstanden dem Kloster Wegngen als grundherrliche Betriebe. 

Der Übergang zur industriellen ProdukOon 

Mit dem 19. Jahrhundert begann eine langsame Transforma2on hin zu industrieller Fer2gung. Aus einigen 
der bestehenden Handwerksbetriebe entwickelten sich die ersten Fabriken. Trotz dieser Entwicklung blieb 
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die Anzahl selbstständiger Handwerksbetriebe gering. StaTdessen spielte das Hofgewerbe, also die neben-
gewerbliche Herstellung und Reparatur von Werkzeug und Geschirr, eine bedeutende Rolle bis weit ins 20. 
Jahrhundert hinein. 

Die ersten Fabriken und ihre Produkte 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts waren in Bergdie2kon nur zwei Fabriken verzeichnet, welche einen bedeu-
tenden Einfluss auf die lokale WirtschaE und GesellschaE haTen. Eines dieser Unternehmen war die Strick-
garnzwirnerei, die für ihre hochwer2gen Produkte bekannt war und Bergdie2kon in der Schweizer Industrie-
landschaE etablierte. Die Strickgarnzwirnerei symbolisierte den industriellen FortschriT in einem überwie-
gend von der LandwirtschaE geprägten Umfeld. 

Die Rolle der Landwirtscha\ und der Wandel 

Obwohl die Industrialisierung in Bergdie2kon Fuss fasste, spielte die LandwirtschaE weiterhin eine wich2ge 
Rolle. Die Sägerei von Johann Eichenberger beispielsweise verarbeitete Produkte aus der LandwirtschaE und 
unterstützte somit den Haupterwerb vieler Einwohner. Die landwirtschaElichen Betriebe und der damit ver-
bundene Handel passten sich neuen Gegebenheiten an, beispielsweise durch die Motorisierung und die Ver-
lagerung von Transportunternehmen nach Die2kon. 

Zusammenfassend 

Die industrielle Entwicklung in Bergdie2kon begann mit kleinen Handwerksbetrieben und Mühlen im 17. 
Jahrhundert und erlebte im 19. und frühen 20. Jahrhundert einen langsamen Wandel hin zur industriellen 
Produk2on. Die Strickgarnzwirnerei, als einer der ersten und bedeutendsten Betriebe, markiert den Beginn 
des industriellen Zeitalters in Bergdie2kon. Trotz der industriellen FortschriTe blieben landwirtschaEliche 
Tä2gkeiten und das Hofgewerbe wesentliche Bestandteile der lokalen WirtschaE und Kultur. 

Gibt es spezielle Häuser von Künstlern?  

Ja, in der betrachteten Region gibt es spezielle Häuser, die mit Künstlern in Verbindung stehen. Eines der 
bemerkenswertesten Beispiele ist das Wohnhaus und Atelier des Skulpteurs Ernst Kissling sowie dessen zwei-
tes Atelierhaus.  

Wohnhaus und Atelier Kissling 

Ernst Kissling war ein bedeutender Skulpteur, dessen Atelier seit 20 Jahren unter Denkmalschutz steht. Die 
Aufmerksamkeit, die diesem Atelier zuteilwird, unterstreicht dessen kulturelle und historische Bedeutung. 
Leider liegen keine weiteren spezifischen Informa2onen über das erste Atelier und Wohnhaus in den verfüg-
baren Daten vor. 

Zweites Atelier Kissling 

Das zweite Atelierhaus von Ernst Kissling, erbaut 1928/29, stellt ein weiteres bedeutendes Kulturdenkmal 
dar. Dieses Atelierhaus wurde in Zusammenarbeit mit dem Architekten Rudolf Steiger entworfen, der als 
einer der bedeutendsten Vertreter der Schweizer Moderne gilt. Das Gebäude befindet sich auf dem gegen-
überliegenden Ufer des Rummelbachs am ehemaligen Mühleweiher und ist als kantonales Denkmal-
schutzobjekt (BED002) registriert. Diese Konstella2on aus künstlerischer und architektonischer Meister-
schaE macht das zweite Atelierhaus zu einem wich2gen Bestandteil des kulturellen Erbes der Region. 

Hanns'ses Art Besenbeiz - Art & Dine 

Obwohl nicht direkt ein Wohnhaus oder Atelier eines Künstlers, ist Hanns'ses Art Besenbeiz - Art & Dine ein 
weiteres Beispiel für einen Ort, an dem Kunst eine zentrale Rolle spielt. Dieser Ort bietet ein aussergewöhn-
liches Umfeld für Veranstaltungen aller Art inmiTen moderner Kunstwerke. Darüber hinaus lädt der angren-
zende Wiesental-Skulpturenpark zu einem Spaziergang ein, bei dem man verschiedene Skulpturen bewun-
dern kann. Dieser Ort verbindet auf einzigar2ge Weise kulinarische Genüsse mit Kunst und Natur. 
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Diese Beispiele illustrieren, wie Künstler und ihre Werke das kulturelle und bauliche Erbe einer Region prägen 
können. Sie zeigen, dass die Häuser und Ateliers von Künstlern nicht nur als Orte ihrer Krea2vität, sondern 
auch als integraler Bestandteil des kulturellen Gedächtnisses der GemeinschaE fungieren. 

Was kannst du mir über die Schule in Kindhausen und BergdieGkon berichten? 

Die Schule in Kindhausen und Bergdie2kon bietet ein faszinierendes Kapitel in der Geschichte der Bildung in 
dieser Schweizer Gemeinde. Über die Jahre hinweg haben sich die schulischen Strukturen und Angebote in 
Reak2on auf demografische Veränderungen, pädagogische Anforderungen und bauliche Notwendigkeiten 
entwickelt. 

Frühe Geschichte und OrganisaOon 

Das Schulhaus in Kindhausen begann 1845 als Gesamtschule für den Hinterberg, der die Gebiete Eichholz, 
Kindhausen, Mädisguet und Schönenberg umfasste. Dieses Schulhaus spielte eine zentrale Rolle bei der Be-
reitstellung von Bildung für die Kinder dieser ländlichen Gebiete. Im Jahr 1851 wurde das Schulhaus in Gwin-
den für die Kinder des Vorderbergs zuständig, zu dem Baltenschwil, Bernold, Gwinden, Herrenberg, Höckler, 
Holenstrasse und Langenmoos gehörten. Eine wich2ge Neuregelung fand 1944 staT, als die Unter- und Mit-
telstufe nach Gwinden und die Oberstufe nach Kindhausen verlegt wurde, um die schulische Struktur besser 
an die Bedürfnisse der Gemeinde anzupassen. 

Herausforderungen und Neubau 

Die Nachkriegszeit, insbesondere die Boomjahre nach 1960, brachte eine signifikante Zunahme der Schüler-
zahlen mit sich, was in den bestehenden Schulen zu Platzmangel führte. Zudem waren die Schulgebäude in 
Kindhausen und Gwinden nicht mehr zeitgemäss und teilweise baufällig, was die kantonalen Behörden ver-
anlasste, Druck auf die Gemeinde Bergdie2kon auszuüben, ein neues zentrales Schulhaus zu errichten. Die 
Beschreibungen der damaligen Zustände zeugen von schwierigen Lernbedingungen – zu wenige und unge-
eignete Räumlichkeiten, mangelnde Heizmöglichkeiten und fehlende Infrastruktur wie Turnhallen oder Du-
schen. 

Ein neues Kapitel 

Am 23. September 1967 wurde schliesslich ein neues Schulhaus samt Kindergarten in Bergdie2kon einge-
weiht, das den modernen Anforderungen an ein Bildungsgebäude gerecht wurde. Trotz der höheren Kosten, 
die sogar das aargauische Erziehungsdepartement zu der Bemerkung veranlassten, dass zukünEige Bauten 
sich zwar architektonisch am Bergdie2ker Schulhaus orien2eren könnten, jedoch nicht mit solch hohen Aus-
gaben verbunden sein sollten, stellte dieser Neubau einen wich2gen SchriT dar. Er symbolisierte den Über-
gang zu einer modernen Bildungsumgebung, die den Schülern gerechte und angemessene Lernbedingungen 
bot. 

Aktuelle Ausrichtung 

Heute konzentriert sich die Schule Bergdie2kon darauf, den Schülern eine umfassende Bildung zu bieten, die 
Selbst-, Sach- und Sozialkompetenzen umfasst, von Kindergarten bis zur 6. Primarklasse. Die Schule setzt sich 
zum Ziel, die GemeinschaE zu stärken und ein Umfeld zu schaffen, in dem sich alle wohlfühlen, gegensei2g 
unterstützen und respektvoll miteinander umgehen – getreu dem MoTo „mitenand, näbenand, fürenand“. 

Die Entwicklung der Schulen in Kindhausen und Bergdie2kon zeigt, wie eine Gemeinde auf die sich wandeln-
den Anforderungen an Bildung und Infrastruktur reagiert und dabei die Bedürfnisse ihrer Kinder in den Mit-
telpunkt stellt. 
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Gibt es einen Naturschutz bez. die Naturschutz Gruppe in BergdieGkon? 

Ja, in Bergdie2kon gibt es eine Naturschutzgruppe, deren Anfänge sich auf die Sanierung des Schnepfenwei-
hers im September 1981 zurückführen lassen. Bei diesem Projekt halfen Schulklassen, Lehrer und viele Be-
wohner der Gemeinde Bergdie2kon tatkräEig mit. Angespornt durch diesen gemeinschaElichen Einsatz für 
die Natur, wurde bereits im November 1981 die Naturschutzgruppe gegründet. 

Die erste Präsiden2n der Naturschutzgruppe war Lisa Ammann, die die Gruppe für 16 Jahre leitete. Während 
ihrer Amtszeit wurde ein Inventar für schützenswerte Objekte erstellt, das mehrheitlich noch heute seine 
Gül2gkeit hat. Unter der Führung von Ammann wurden spezielle Gebiete wie RütmaT, Weid, Chelehoger, 
Langenmoos und HintermaT besonders gefördert. Ein wesentlicher Bestandteil der Arbeit der Gruppe war 
zudem die regelmässige Pflege des Schnepfenweihers, der für seine einzigar2ge Wasserfeder bekannt ist. 

Im Jahr 1997 übernahm Anita Weibel die PräsidentschaE der Naturschutzgruppe. Wie ihre Vorgängerin, 
setzte auch sie sich unermüdlich für die Belange des Naturschutzes in Bergdie2kon ein. 

Diese Informa2onen spiegeln die 2efe Verbundenheit und das ak2ve Engagement der Gemeinde Bergdiet-
ikon im Bereich des Naturschutzes wider. Die Bemühungen der Naturschutzgruppe tragen wesentlich zur 
Erhaltung und Pflege der lokalen Natur- und LandschaEsschätze bei.. 

Was weisst du über die Eishockey MannschaX? 

Die Informa2onen bezüglich der EishockeymannschaE des Eishockeyclubs Kindhausen-Bergdie2kon zeich-
nen das Bild eines engagierten und lokalen Sportvereins, der die GemeinschaE von Kindhausen, Bergdie2kon 
und darüber hinaus vereinte. Hier sind die wich2gsten Fakten über die MannschaE zusammengefasst: 

Gründung und Entwicklung 

Der Eishockeyclub Kindhausen-Bergdie2kon wurde am 9. Februar 1950 gegründet. Zu den Ini2atoren gehör-
ten Jakob Keller, ein ehemaliger Spieler des Zürcher SchliTschuhclubs, und die vier Stegerbrüder. 

Der Verein spielte unter der Bezeichnung „EHC Bergdie2kon“ in der Serie B des schweizerischen Eishockeyver-
bandes, was der vierthöchsten na2onalen Spielklasse entsprach, bis zum Jahr 1958. 

Spielbetrieb 

Die Heimspiele fanden auf dem zugefrorenen Egelsee staT. Die Vorbereitungen für die Spiele waren umfang-
reich und beinhalteten das Präparieren der Eisfläche, das Aufziehen von Linien, sowie das Aufstellen von 
Banden und Spielerbänken. 

Eine Besonderheit war die Abwesenheit einer Garderobe direkt am See. Die Spieler mussten sich im Restau-
rant Egelsee umziehen und dann zu Fuss zum Eisfeld marschieren, was etwa eine halbe Stunde dauerte. 

Die EishockeymannschaE liT unter den unbeständigen WeTerbedingungen, die häufig zum AuEauen des 
Eises führten und die Absage von Spielen zur Folge haTen. 

Zuspruch und Gemeinscha\ 

Die Spiele des EHC Kindhausen-Bergdie2kon zogen viele Zuschauer an, nicht nur aus der unmiTelbaren Um-
gebung, sondern auch aus weiter en}ernten Orten wie Zürich. An schönen Tagen konnte der Andrang so 
gross werden, dass das Eis unter dem Gewicht der Schaulus2gen zu knirschen begann. 

Der Verein war offen für auswär2ge Spieler, was die GemeinschaE über die lokalen Grenzen hinaus stärkte. 

EintriT ins Eisstadion kostete für Nichtvereinsmitglieder einen Franken, während Passivmitglieder, von denen 
es etwa 100 gab, gegen einen Jahresbeitrag von fünf Franken die Spiele gra2s besuchen konnten. 
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Kulturelle und soziale Aspekte 

Die MannschaE und ihre Gäste trugen eine besondere Tracht: kurze, gepolsterte Sto~osen und handge-
strickte Pullover, die mit einem EichenblaT verziert waren, in Anlehnung an das Gemeindewappen. Schutz-
ausrüstung wie Helme oder Mundschutz waren zur damaligen Zeit nicht üblich. 

Abschluss 

Trotz des engagierten Einsatzes der Spieler und der Unterstützung der GemeinschaE musste der Spielbetrieb 
1958 eingestellt werden. Das letzte Mal verschwand eine Abschrankung im tauenden See, was symbolisch 
das Ende des Vereins in seiner damaligen Form markierte. 

Diese Zusammenfassung zeichnet das Bild einer lebendigen und engagierten EishockeymannschaE, die in 
den 1950er Jahren nicht nur sportliche, sondern auch soziale und kulturelle Beiträge zur lokalen Gemein-
schaE leistete. 

Was weisst du über die Feuerwehr und Bambo in BergdieGkon? 

In Bergdie2kon, einer Gemeinde in der Schweiz, erhielt der Feuerwehrfunk in den 1970er Jahren den Namen 
„Bambo“. Dieser Name wird heute noch für den Feuerwehrfunk in Bergdie2kon verwendet. Die Wahl des 
Namens „Bambo“ folgte der Überlegung, dass der Rufname kurz sein und mit dem Anfangsbuchstaben der 
Gemeinde beginnen sollte. Eine besondere und eher persönliche Note erhielt der Name durch den damaligen 
Feuerwehrkommandanten, Hermann König, der einen Hund namens Bambo besass. Aufgrund dieser Verbin-
dung erhielt der Feuerwehrfunk den Rufnamen Bambo, ein Name, der bis heute Bestand hat und in Kommu-
nika2onen wie „Bambo 2 an Bambo 1“ verwendet wird. 

Diese spezifische Benennung zeigt, wie lokale Gegebenheiten und persönliche Einflüsse die Gestaltung von 
öffentlichen Dienstleistungen prägen können. Sie spiegelt nicht nur eine funk2onale, sondern auch eine emo-
2onale und soziale Dimension der Feuerwehrarbeit in der Gemeinde wider. Der Name „Bambo“ steht somit 
für mehr als nur einen Funkrufnamen; er verkörpert ein Stück lokaler Iden2tät und Geschichte in Bergdiet-
ikon. 

Was kannst du mir über die Pfadi LimmaAal erzählen? 

Pfadi Limma`al: Ein Jahrhundert der Abenteuer 

Die Pfadi LimmaTal, eine Pfadfinderabteilung mit einer bemerkenswerten Geschichte, steht seit über einem 
Jahrhundert im Dienst junger Menschen und der GemeinschaE im Schweizer LimmaTal. Gegründet im Jahr 
1919, hat sie sich als eine zentrale Jugendorganisa2on in der Region etabliert. Ursprünglich die einzige Pfadi-
Abteilung im LimmaTal, deckte sie ein beeindruckendes Gebiet ab, das von Killwangen bis Schlieren am 
rechten Ufer der Limmat und von Geroldswil bis Unterengstringen am linken Ufer reichte. Heute konzentriert 
sich ihr Einzugsgebiet auf die Gemeinden Bergdie2kon, Die2kon und Schlieren. 

Ein Heim für Abenteuer 

Das Pfadi-Lokal der Pfadi LimmaTal findet sich in Bergdie2kon, speziell im alten Schulhaus Kindhausen, wel-
ches im Untergeschoss Platz für die Pfadfinder bietet. Dieser Ort dient als Basis für zahlreiche Ak2vitäten 
und Treffen, die den Geist der Pfadi fördern: Abenteuer, GemeinschaE und das Lernen durch Handeln. 

Ein Jahrhundert in der RetrospekOve 

Die Bedeutung der Pfadi LimmaTal für die lokale GemeinschaE und ihre Mitglieder wurde im Jahr 2019, zum 
100-jährigen Bestehen der Abteilung, besonders gewürdigt. Dieses bedeutende Jubiläum wurde mit ver-
schiedenen Veranstaltungen gefeiert, darunter eine Abendveranstaltung in der Turnhalle, die die lebendige 
GemeinschaE und das Engagement der Pfadi LimmaTal demonstrierte. 
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Die Geschichte lebendig halten 

Ein Höhepunkt der Feierlichkeiten war die Ausstellung im Ortsmuseum Bergdie2kon, welche die reiche Ge-
schichte der Pfadiabteilung aufarbeitete und der Öffentlichkeit präsen2erte. Diese 6. Ausstellung, die in Zu-
sammenarbeit mit der Pfadi LimmaTal entstand, bot einen umfassenden Einblick in die Entwicklung der 
Abteilung und ihre Rolle in der lokalen GemeinschaE über das letzte Jahrhundert. Die Ausstellung und die 
damit verbundene Vernissage zeigten nicht nur wich2ge historische Momente und Artefakte, sondern er-
möglichten es auch, die Geschichten und Erfahrungen zahlreicher Genera2onen von Pfadfindern zu teilen 
und zu bewahren. 

Fazit 

Die Pfadi LimmaTal steht exemplarisch für die Werte und Tradi2onen der Pfadfinderbewegung, angepasst 
an die Bedürfnisse und Herausforderungen des 21. Jahrhunderts. Durch ihr kon2nuierliches Engagement für 
die Jugend und die GemeinschaE hat sie sich einen unverzichtbaren Platz im Herzen des LimmaTals erarbei-
tet. Die Pfadi LimmaTal ist somit mehr als nur eine Jugendorganisa2on; sie ist ein wesentlicher Teil des so-
zialen und kulturellen Lebens in ihrer Region übernehmen 

Was weisst du über den Turnverein bez. Sport Verein 

Gründung und Frühe Jahre 

Die Ini2alzündung zur Gründung der Sportvereine in Bergdie2kon kam 1964 mit dem Beschluss zum Bau 
einer neuen Schulanlage, die auch eine Turnhalle umfassen sollte. Die Anlage wurde 1967 eingeweiht, und 
ein Jahr darauf, 1968, wurden die beiden Sportvereine gegründet. Walter Rodel und Heidi Helfer nahmen 
die Posi2onen des ersten Präsidenten bzw. der ersten Präsiden2n ein. Schon 1969, ein Jahr nach ihrer Grün-
dung, nahmen die Bergdie2ker Turner erstmalig an einem Turnfest teil, das in Meisterschwanden stayand. 
Im selben Jahr wurde auch der erste Turnerabend veranstaltet. 

Entwicklung und Ereignisse in den 1970er und 1980er Jahren 

1970 konnte der Turnverein seine Fahne weihen, die bis heute bei wich2gen Anlässen verwendet wird. 1972 
organisierte der Verein erstmals den "Buebeschwinget", der sich im Dorfleben etablierte, bis er 1983 durch 
den Familienplauschtag abgelöst wurde. Der Turnverein nahm in den Jahren 1972 in Aarau, 1978 in Genf 
und 1984 in Winterthur an eidgenössischen Turnfestern teil. Ab 1980 trat der Verein in einheitlicher Kleidung, 
dem Vereinstrainer, auf. Hans Bräm diente von 1972 bis 1984 als Präsident des Turnvereins, während Heidi 
Boll von 1975 bis 1981 Präsiden2n des Damenturnvereins war. 

Entwicklung seit den 1990er Jahren 

Seit 1993 hat sich der Auffahrtsbummel als fester Bestandteil des Jahresprogramms des Turnvereins etab-
liert. Dieser Anlass beginnt typischerweise mit einem gemeinsamen Spaziergang oder einer Velotour und 
klingt nach einem ökumenischen GoTesdienst in geselligem Beisammensein aus. Das Vereinsleben wurde 
zudem durch eine Vielzahl anderer internen Veranstaltungen wie Skiwochenenden, Bergturnfahrten und 
Chlausfeiern bereichert. Im Zeitraum von 1992 bis 2002 war Andy Feuerstein Präsident des Turnvereins. 

Beitrag der Dorfvereine zu BergdieOkon 

Schon Ende des 19. Jahrhunderts spielten die Dorfvereine in Bergdie2kon eine wich2ge Rolle bei der Fes2-
gung der Beziehungen zwischen den einzelnen Weilern und Höfen. Sie trugen massgeblich dazu bei, dass 
sich aus dem Nebeneinander der verschiedenen Ortsteile eine OrtschaE mit gemeinsamer Iden2tät entwi-
ckelte. Ursprünglich boten diese Vereine vor allem Männern die Möglichkeit, sich bei geselligen Anlässen zu 
treffen, wobei der eigentliche Vereinszweck oE in den Hintergrund rückte. 
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Neue Infrastruktur 

Die Details zur neuen Doppel-Turnhalle, einschliesslich Outdoor-Sportanlagen und der Bereicherung für den 
Sportverein durch erweiterte Möglichkeiten für weitere Sportarten, bleiben ohne spezifisches Datum. Jedoch 
ist ihre Existenz ein Hinweis auf die fortlaufende Entwicklung und Unterstützung sportlicher Ak2vitäten in 
Bergdie2kon 

Kannst du mir etwas zum Flachs-Anbau und Verarbeitung in BergdieGkon sagen? 

In Bergdie2kon hat der Anbau und die Verarbeitung von Flachs eine lange Tradi2on, welche 2ef in der lokalen 
Geschichte verwurzelt ist. Diese landwirtschaEliche Praxis war ein wesentlicher Bestandteil des ländlichen 
Lebens und der WirtschaE in der Region. 

Mi`elalterliche Nebengewerbe 

Bereits im ausgehenden MiTelalter waren die Bewohner von Bergdie2kon in der Verarbeitung von Hanf und 
Flachs ak2v. Sie spannen, woben und schneiderten nebengewerblich. Es ist möglich, dass sie vom Grund-
herrn Garn erhielten, welches sie in Anrechnung an den Grundzins zu Zwilch oder Drillich – zwei- oder drei-
fädige Leinengewebe – verarbeiteten und wieder ablieferten. Diese Tä2gkeiten waren integraler Bestandteil 
des Alltags und der Selbstversorgung der Bevölkerung. 

Flachsverarbeitung im Jahreszyklus 

Die Verarbeitung von Flachs zu Garn und letztendlich zu Leinenstoffen war ein sorgfäl2ger und arbeitsinten-
siver Prozess, der vor allem im Winter stayand. Frauen spielten dabei eine zentrale Rolle. Sie stellten aus 
den Flachsfasern webfähige Garnfäden her, die später zum Weben von Leinenstoffen benö2gt wurden. Beim 
Spinnen zogen sie mit angefeuchteten Fingern einzelne Fasern aus dem Spinnvorrat heraus und drillten sie 
vor. Eine gleichmässige Zuführung der Flachsfasern zur Spindel war entscheidend, um das Garn gleichmässig 
dick zu gestalten. Die kon2nuierliche Drehung der Spindel verdrehte die Fasern zu einem festen Faden, der 
dann auf einer Spule aufgerollt wurde. 

Kulturelle Bedeutung 

Der angebaute und verarbeitete Flachs haTe nicht nur eine wirtschaEliche Bedeutung, sondern spielte auch 
kulturell eine Rolle. So wurde der fer2ge Flachs in Bergdie2kon für die Herstellung der lokalen Tracht ver-
wendet. Dies zeigt die 2efe Verwurzelung des Flachsanbaus und der -verarbeitung in der lokalen Kultur und 
Tradi2on. 

Diese Tradi2onen und Prak2ken spiegeln die Anpassung der lokalen Bevölkerung an ihre natürliche Umge-
bung und die Jahreszeiten wider, da die LandwirtschaE stark vom WeTer und anderen Umwel}aktoren ab-
hängig war. Der Flachsanbau und die daraus resul2erende Tex2lproduk2on waren somit ein wesentlicher 
Bestandteil des Lebens in Bergdie2kon, der sowohl die WirtschaE als auch das kulturelle Erbe der Region 
prägte. 

Was weisst du über die DorfgemeinschaX? 

Gründung und Entwicklung der Dorfgemeinscha\ Kindhausen 

Die DorfgemeinschaE Kindhausen wurde am 26. Juni 1975 offiziell gegründet. Ihre Entstehung ist eng mit 
den Bemühungen verknüpE, die zahlreichen neuen Bewohnerinnen und Bewohner, die nach Kindhausen zo-
gen, in das öffentliche Leben zu integrieren. Die Ini2a2ve zur Gründung ging von Jakob Peyer, Albert Hard-
meier, Fritz Hospenthal und Werner Rodel aus, die alle Doriewohner zu einer ersten Sitzung im März 1975 
ins Schulhaus Kindhausen einluden. An dieser ersten Versammlung nahmen 65 Einwohner teil. Severin 
Stäubli wurde zum ersten Präsidenten der DorfgemeinschaE gewählt. 

Die Wurzeln der DorfgemeinschaE reichen zurück bis ins Jahr 1905, als die WasserversorgungsgesellschaE 
Kindhausen gegründet wurde. Die DorfgemeinschaE, die sich auf die Einwohner im ehemaligen Postzustell-
kreis Kindhausen beschränkte, übernahm Aufgaben wie die Pflege des Dorirunnens und des Ortsbildes. Ihr 
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Ziel war es, die Kontaktnahme zwischen den alteingesessenen Bewohnern und den Neuzuzügern zu verein-
fachen. Dabei lag ein Fokus darauf, nicht nur Land zu verkaufen, sondern die Menschen auch in das Dorfleben 
und in die Herzen der GemeinschaE aufzunehmen. 

Die DorfgemeinschaE etablierte sich schnell und organisierte schon im September 1975, wenige Monate 
nach ihrer Gründung, ein Dorffest anlässlich der Brunneneinweihung. Dies zeigt, wie ak2v und engagiert die 
GemeinschaE von Beginn an war. Die jährlich abgehaltene "Metzgete", ein gut besuchtes Dorffest, unter-
streicht den integrierenden Charakter und die Gemütlichkeit, die innerhalb der GemeinschaE gepflegt wur-
den.  

Fazit 

Die DorfgemeinschaE Kindhausen spiegelt ein erfolgreiches Beispiel dafür wider, wie durch gemeinschaEli-
che Anstrengungen und das Engagement einzelner Persönlichkeiten die Integra2on von Neuzuzügern in eine 
bestehende GemeinschaE gefördert werden kann. Mit der Gründung und den Ak2vitäten der Dorfgemein-
schaE wurde ein wich2ger sozialer Beitrag für das Dorfleben und den Zusammenhalt in Kindhausen geleis-
tet. 

Erzähle mir etwas über die Chöre in BergdieGkon und welcher war der Älteste? 

Gründung der Chöre in BergdieOkon 

In Bergdie2kon hat das gemeinschaEliche Singen eine lange Tradi2on, die durch verschiedene Chöre und 
ihre Entwicklungen im Laufe der Zeit geprägt wurde. Der älteste Chor in diesem Kontext ist der Männerchor 
Bergdie2kon. 

Männerchor BergdieOkor 

Der Männerchor Bergdie2kon wurde bereits im Jahr 1880 gegründet und markiert damit den Beginn des 
organisierten Chorgesangs in der Region. Allerdings gab es in der Geschichte des Chores einige Unterbre-
chungen und Neugründungen. Nach einer ersten S2lllegung erfolgte im Jahr 1909 eine Neugründung unter 
dem Namen „Männerchor Kindhausen“. Die Generalversammlung von 1919 disku2erte zwar eine mögliche 
Auflösung, jedoch scheinen die Krisen in den 1930er Jahren überwunden worden zu sein. In dieser Zeit er-
lebte der Chor eine Phase der Geselligkeit und des gesellschaElichen Engagements. Besonders erwähnens-
wert ist die Tradi2on des Festmahls mit „Gitzipfeffer“, die in den frühen 1930er Jahren entstand. 1936 trat 
der Chor unter dem erneuten Namen Bergdie2kon dem Bezirksverband bei. Eine rege Reisetä2gkeit und die 
Teilnahme an Gesangstagen und Unterhaltungsabenden prägten diese Zeit. Im Jahr 2012 fusionierte der 
Männerchor Bergdie2kon mit dem Männerchor RudolfsteTen zum „Männerchor RudolfsteTen Bergdiet-
ikon“. 

Kirchenchor BergdieOkon 

Eine weitere wich2ge FaceTe des Chorlebens in Bergdie2kon stellt der Kirchenchor dar. Die Gründung dieses 
Chores geht auf das Jahr 1962 zurück, als nach dem Bau einer neuen Kirche der Wunsch nach einem eigenen 
Kirchenchor immer grösser wurde. Am 28. September 1962 fand die erste Probe mit 25 Ak2vmitgliedern 
staT. Othello Cas2oni übernahm die Rolle des ersten Präsidenten, und Pfarrer Kurt Bader wirkte als Dirigent, 
eine Posi2on, die er 20 Jahre lang bis Dezember 1982 innehaTe. Die Gründung des Kirchenchores war von 
einem öffentlichen Aufruf im LimmaTaler am 27. August 1962 begleitet, der alle interessierten Personen zu 
einem Treffen einlud. 

Zusammenfassung 

Der Männerchor Bergdie2kon, gegründet 1880, ist somit der älteste Chor in Bergdie2kon und spiegelt die 
langjährige Tradi2on des Chorgesangs in der Gemeinde wider. Der Kirchenchor, der einige Jahrzehnte später 
ins Leben gerufen wurde, erweiterte das musikalische und kulturelle Angebot in Bergdie2kon. Beide Chöre 
haben durch ihre Ak2vitäten und ihr Engagement wesentlich zum kulturellen Leben in Bergdie2kon beige-
tragen. 
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Was weisst du über das Land Rai? 

Erste Erkenntnisse und geologische Untersuchungen 

Das Gebiet "Rai" in Bergdie2kon wurde bereits seit Jahren als Rutschgebiet iden2fiziert. Die Bedenken hin-
sichtlich der Stabilität des Geländes wurden durch geologische Untersuchungen bestä2gt. Vor 1995 wurden 
Messungen durchgeführt, die zu einem geologischen Gutachten führten. Ein zweites Gutachten bestä2gte 
die Bedenken der ersten Bewertung. Die Gemeindeversammlung bewilligte 1995 98'000 Franken für die Er-
stellung eines Gestaltungsplans und für genauere Vermessungen des Gebiets. Die Geologen sprachen in ih-
rem Bericht von einem Rutschgebiet und schätzten, dass eine Bebauung des gesamten Gebiets kaum oder 
nur mit einem grossen Sanierungsaufwand möglich sei. Die Kosten dafür wurden auf 1,5 bis 3 Millionen 
Franken geschätzt. 

Weitere Untersuchungen und Planungsprozesse 

Im Juni 1996 wurde ein Kredit in Höhe von 50'000 Franken für zusätzliche Messungen bewilligt. Kernbohrun-
gen wurden an drei verschiedenen Stellen durchgeführt, um die geologische Beschaffenheit weiter zu erfor-
schen. Nach diesen Untersuchungen sollte ein abschliessender Bericht erstellt und ein erforderlicher Mass-
nahmenplan ausgearbeitet werden. 

Öffentliche Deba`en und AbsOmmungen 

Die Frage der Nutzung des Gebiets Rai führte zu öffentlichen DebaTen und mehreren Abs2mmungen. Vor 
einer Urnenabs2mmung sorgte ein WerbeblaT der Gegner eines Bauprojekts, das dem MiTeilungsblaT der 
Gemeinde ähnelte, für Verwirrung bei den Einwohnern. Die Gegner des Projekts, das als "Renditebunker" 
bezeichnet wurde, konnten sich durchsetzen. Die Gemeinde musste darau�in das zugrundeliegende Projekt 
überarbeiten und verkleinern. 

Verkaufsversuche und Entwicklungen 

Eine Vereinbarung zum Verkauf der gesamten Parzelle wurde mit den Grundeigentümern im Gebiet Rai vor 
acht Jahren getroffen. Trotz des Interesses kam es zunächst nicht zu einem Abschluss. 2007 wurde beschlos-
sen, eine aggressivere Verkaufspoli2k zu verfolgen. Im Frühling 2008 entschied sich der Gemeinderat, ein 
Angebot der Implenia Development AG der Gemeindeversammlung zur Genehmigung vorzulegen, welches 
dann auch deutlich angenommen wurde. Nach einem ergriffenen Referendum kam es im September 2008 
zu einer Urnenabs2mmung. 

Jüngste Entwicklungen 

2015 haTe die Gemeindeversammlung über eine Teiländerung der Nutzungsplanung im Gebiet "Rai" zu ent-
scheiden. Diese Änderungen wurden angenommen, aber erneut wurde das Referendum ergriffen. Im Okto-
ber 2015 wurde das GeschäE zur Abs2mmung gestellt. 

Diese chronologische Darstellung zeigt die komplexen Herausforderungen und die verschiedenen Phasen der 
Planung und Diskussion rund um das Gebiet "Rai" in Bergdie2kon auf. 

Was weisst du über das Museum in BergdieGkon? 

Das Ortsmuseum in Bergdie2kon ist ein wich2ger kultureller Treffpunkt, der sich dem Erhalt und der Präsen-
ta2on der lokalen Vergangenheit widmet. Die Gründung des Museums wurde durch die Ini2a2ve von Log 
Locher, einer engagierten Bewohnerin Bergdie2kons, massgeblich vorangetrieben. Sie führte die Sammlung 
ihrer SchwiegermuTer, Berta Locher, weiter und erweiterte diese durch Gegenstände und Fotos, die sowohl 
die eigene Familie als auch die gesamte Gemeinde betrafen. Log Locher recherchierte ak2v die Geschichte 
Bergdie2kons, einer Gemeinde, die aus verschiedenen Weilern entstanden ist, und deren alte Häuser und 
deren Geschichten als Zeugen der Vergangenheit dienen. Ihre Bedingung für die Schenkung dieser Samm-
lung an die Gemeinde war die Eröffnung eines Ortsmuseums. 
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Nach der Bewilligung eines entsprechenden Antrages durch die Gemeindeversammlung wurde im Unterge-
schoss des Gemeindehauses ein Museumsraum eingerichtet. Die Museumskommission, bestehend aus Log 
Locher, Urs Spörri, Monika Müller und BrigiTe Diggelmann, erhielt aus einer Firmenauflösung güns2ge Vit-
rinen, die sich hervorragend für Ausstellungen eigneten. Später kam Mike Grendelmeier zur Kommission 
dazu, der sich als unverzichtbar für die Ausstellungen erwies. Die Kommissionsmitglieder setzten sich mit 
grossem Engagement für das Einrichten eines Archivs sowie für die Erfassung der Gegenstände und Fotos 
ein. 

Das Museum bietet eine permanente Ausstellung mit dem Titel "Grenzen überschreiten". Diese Ausstellung 
ermöglicht es Besuchern, die Vielfalt der lokalhistorischen Aspekte zu erkunden, ergänzt durch moderne Me-
dien wie Podcasts und Informa2onen, die über QR-Codes direkt mit dem Smartphone abgerufen werden 
können. Ein innova2ves Element ist die Geschichtskarte, die es Besuchern ermöglicht, ver2efende Informa-
2onen zu den Ausstellungsgegenständen online abzurufen. 

Bei einer Vernissage präsen2erte das Ortsmuseum neben der Geschichtskarte auch historische Dokumente, 
wie das alte LiegenschaEenverzeichnis von 1892, und bot den Besuchern die Möglichkeit, die Geschichte 
Bergdie2kons interak2v zu erforschen. 

Insgesamt spielt das Ortsmuseum Bergdie2kon eine zentrale Rolle in der Bewahrung und VermiTlung der 
kulturellen und historischen Iden2tät der Gemeinde. 

Was weisst du über die Geschichtskarte vom Ortsmuseum in BergdieGkon? 

Entstehung des Ortsmuseums BergdieOkon 

Die Gründung des Ortsmuseums Bergdie2kon war ein bedeutender SchriT zur Bewahrung der lokalen Ge-
schichte und Kultur. Die Ini2a2ve zur Gründung eines solchen Museums kam von Log Locher, die die um-
fangreiche Sammlung ihrer SchwiegermuTer Berta Locher weiterführte. Diese Sammlung bestand aus zahl-
reichen Gegenständen und Fotos, die nicht nur aus der eigenen Familie stammten, sondern auch aus der 
gesamten Gemeinde Bergdie2kon. Log Locher verstand es, durch ihre ak2ve Forschung und das Sammeln 
von Objekten und Geschichten, einen wertvollen Beitrag zur Erforschung der Ortsgeschichte zu leisten. Ihre 
Bedingung für die Schenkung dieser Sammlung an die Gemeinde war die Eröffnung eines Ortsmuseums, das 
die Objekte archivieren und katalogisieren sollte. 

Einrichtung und Aussta`ung des Museums 

Nach der Bewilligung eines entsprechenden Antrages durch die Gemeindeversammlung wurde im Unterge-
schoss des Gemeindehauses ein Raum für das Museum eingerichtet. Dabei konnte die Museumskommission, 
bestehend aus Log Locher, Urs Spörri, Monika Müller und BrigiTe Diggelmann, aus einer Firmenauflösung 
güns2ge Vitrinen erwerben, die sich hervorragend für die Präsenta2on der Ausstellungsgegenstände eigne-
ten. Diese Gründungskommission widmete sich mit grossem Engagement dem Auiau eines Archivs sowie 
der Erfassung und Präsenta2on der gesammelten Gegenstände und Fotos. Später ergänzte Mike Grendel-
meier das Team und wurde zu einer unverzichtbaren Stütze für die Ausstellungen des Museums. 

Die Angebote des Ortsmuseums 

Das Ortsmuseum Bergdie2kon präsen2ert sich als ein ak2ves Zentrum der lokalen Geschichtsaufarbeitung 
und -vermiTlung. Mit der permanenten Ausstellung „Grenzen überschreiten“ bietet das Museum einen um-
fassenden Einblick in die lokale Geschichte und Kultur. Die Ausstellung ist mit modernen Medien wie Podcasts 
und Videos angereichert, und Besucher können direkt per Smartphone auf weiterführende digitale Inhalte 
zugreifen. Interak2ve Elemente wie Memoryspiele und WeTbewerbe ergänzen das Angebot und sorgen für 
ein spannendes Erlebnis für die Museumsbesucher. Über die Öffnungszeiten informiert das Museum auf sei-
ner Webseite. 
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Für technisch Interessierte! 

Wie funktioniert der Geschichtskarten KI-Chat technisch? 
Der KI-Chat auf der Geschichtskarte von Bergdietikon ist ein sogenanntes “Retrieval-Augmented 
Generation”-System (RAG). Er nutzt die OpenAI-Schnittstelle kombiniert mit lokalen Daten der Ge-
schichtskarte, um gezielt Fragen zu beantworten.  

1. Der/die Nutzer*In stellt eine Frage 

Beispiel: „Gibt es Burgen in Bergdietikon? Was kannst du mir zu diesem Thema erzählen“ 

2. Die Frage wird vorverarbeitet 

Die Frage wird so umgewandelt, dass der Computer ihre Bedeutung versteht. Dann sucht das 
System in den Geschichtsdaten nach Inhalten, die zum Thema passen, weil sie die gleichen 
Wörter enthalten, oder über Synonyme bzw. inhaltlich ähnlich sind. 

• Eingabe-Fehler-Toleranz, die KI ist tolerant gegenüber Tippfehler bei der Eingabe. 
• Sprachvereinfachung, komplizierte oder schwerverständliche Eingaben werden optimiert 
• Fremdworte, mehr- oder fremdsprachige Eingaben werden analysiert und optimiert 

Das Ziel ist: Die Eingabe so zu strukturieren, dass die KI sie effizient und korrekt beantworten 
kann. 

3. Semantische Suche in den lokalen eigenen Daten und Datenbanken 

• In der Geschichtskarte wird nur die eigene Daten-Sammlung von historischen Daten (Texte, 
Audio-Transkripte, Kartenpunkte etc.) genutzt. 

• Diese Inhalte wurden beim Import vorverarbeitet und in bestimmte Text-Einheiten umge-
wandelt, welche dann in einem Vektorraum repräsentiert werden. 

4. Ergebnis wird an die KI gesendet 

• Die KI erhält die gefundenen Inhalte zusammen mit der Originalfrage, sowie Anweisungen 
zur Aufgabenstellung, als welche Fachperson sie an welches Zielpublikum antworten soll.  

• Darauf erzeugt die KI eine Antwort, die diese vorgegeben Regeln und den Kontext berück-
sichtigt, ohne zu halluzinieren oder zu phantasieren. 

5. Antwort wird zurückgegeben 

Die Antwort erscheint und wird nach Vorgabe des Ortsmuseums formuliert und dargestellt. 
Das Ortsmuseum bestimmt, in welchem Sprach- und Schreibstil sowie mit welchem Wort-
schatz und Sachtiefe die KI die Antworten formulieren und strukturieren soll.  

 

 

 

6. Datenherkunft / Daten-Deklaration 
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Datenbestand: S/chtag 1. Juni 2025  
Quellen Ausschliesslich verifizierte Quellen: Geschichtskarte & Ortsmuseum Bergdie/kon 
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